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Telegraphiſche Depeſchen
Wien, Sonnabend, d. 5. April. Die Oeſterreichiſche

Correſpondenz meldet aus Petersburg vom geſtrigen Tage,
daß ein Erlaß des Finanzminiſters an der Börſe in Peters-
burg angeſchlagen iſt, dem zu Folge durch Kaiſerliche Ent
ſchließung vom ſelben Tage, die Ausfuhr von Getreide aus
Rußland freigegeben wird.
Päris, Sonntag, d. 6. April. Der heutige „Moni-

teur enthält, daß die kriegführenden Mächte in Erwar-
tung der Natiſiration des Friedensſchluſſes einen Waffen
ſtillſtand auch zur See geſchloſſen haben und übereingekom-
men ſind, daß ſämmtliche Priſen, die ſeit dem 30. v. Mts.
gemacht wurden, zurückgegeben werden, daß die Blokade auf
gehoben und die Ausfuhr ruſſiſcher Produkte, insbeſondere
von Getreide freigegeben ſei.
London Sonnabend, d. 5. April. Man wollte an
der Börſe als beſtimmt wiſſen, daß 10,000 Matroſen von
der Flotte entlaſſen werden ſollen

Deutſchland
Berlin, d. 5. April. Der König hat ſich heute früh über Für

ſtenwalde nach Beeskow begeben, um daſelbſt der Säcular-
Feier der Angehörigkeit der Herrſchaft BeeskowStorckow zum Hauſe
BrandenburgHohenzollern beizuwohnen, und wird Se. Majzeſtät noch
heute wieder von dort zurückkehren.

Die „N. Pr. giebt den 11. Juni definitiv als den Tag der
Hoöchzeitsfeier der Prinzeſſin Louiſe mit dem Prinz Regenten von Ba
den an.
Das Haus der Abgeordneten ſetzte geſtern die Berathung
der Städteordnung für die Rheinprovinz fort und kam heute
damit zu Ende. Aus den Berathungen der letzten Sitzung entneh
men wir Folgendes

Die 47 79 werden ohne erhebliche Debatte meiſtens durch Annahme der
Regierungsvorlage erledigt nur einige Amendements der Abgg. v. Auerswald und

Reichenſperger erhalten die Maforität. eNach H. 81 wird die Aufſicht des Staats über die ſtädtiſchen Gemeinde Angele
genheiten bei Städten von mehr als 10,000 Einwohnern von der Regierung, bei den
übrigen Städten in erſter Jnſtanz von dem Landrathe in zweiter Jnſtanz von der
Regierung ausgeübt. Neichenſperger (Köln) beantragt, in allen Städten die
Aufſicht der Regierung zu übertragen. Er habe nicht die Abſicht, die Landräthe
unangenehm zu berühren da er grade auf ihre Unterſtützung in dieſem Punkte rechne
(Heiterkeit). Laſſen Sie nicht, fügt er hinzu zu großes Mißtrauen aufkommen, in
dem Sie auf Jhre Privilegien beſtehen und uns das Odioſe laſſen. Der Mini
ſter des Jnnern bekämpft das Amendement, indem er die Landräthe als das na
turgemäße Organ der Regierung bezeichnet. Reichenſperger (Köln): Daß
dieſe Behauptung des Herrn Miniſters kein Prinzip oder Axiom iſt, geht daraus her
vor, daß bei Städten über 10,000 Einwohnern der Landrath zurück und die Aufſicht
der Regierung eintritt. Der äußere Frieden iſt Gottlob hergeſtellt, ſtellen Sie
auch den inneren Frieden unter den Provinzen auf ſoliden und ſichern Grundla
gen wieder her. (Bravo.) Mathis hebt hervor, daß durch die beantragte Be
ſtimmung eine neue Ungleichheit zwiſchen den öſtlichen und den weſtlichen Provinzen
hervorgerufen würde. Jn allen Provinzen aber ſei man darin einig daß die Freiheit
des ſtädtiſchen Gemeinweſens darunter leidet, wenn der aufſichtführende Beamte der
Verwaltung zu nahe ſteht. Die Landräthe würden mit Geſchäften überhäuft und von
allen Querulanten überlaufen, werden die Landräthe im Hauſe, deren ſeien ja genug,
könnten ihm das bezeugen. Der Miniſter des Jnnern hält die Aufficht der
Landräthe für weit zuträglicher im Intereſſe der Städte ſowohl, wie der Regierun
gen, deren Arbeitskräfte geſchont würden der Geſchäftsgang namentlich werde ein viel

ſchnellerer ſein. Er erklärt ſich entſchieden gegen das Amendement. Reichen a
ſperger (Köln) Wenn man es ſich in den älteren Provinzen gefallen läßt, auf ei
nen Beſcheid von der Regierung etwas länger zu warten ſo wollen wir es uns auch
ſchon gefallen laſſen. Laſſen Sie ſich dadurch nicht abhalten, für mein Amendement
zu ſtimmen. (Heiterkeit.) Es wird zur Abſtimmung geſchritten.

Vicepräſident Büchtemann: Ich erſuche diefenigen Herren welche für
das Amendement ſtimmen, ſich zu erheben. (Dies geſchieht.) Die Majorität iſt
zweifelhaft. (Unwilliges oh, oh! links.) Jch erſuche ſetzt diejenigen Herren welche
gegen das Amendement ſind, aufzitſtehen. (Dies geſchieht.) Aus den Eingängen
an der rechten Seite des Hauſes, welche nach den Büffet und Konverſationszimmern
führen, ſtrömen inzwiſchen Abgeordnete der Rechten nachdem ſie von Parteigenoſſen
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Halle, Dienstag den 8. April
Hierzu eine Feilage.
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von der Abſtimmung benachrichtigt worden waren. Vice präſident Das Reſultat
iſt wiederum zweifelhaft. (Oh, oh! links.) v. Mallinckrodt (Schriftführer) Jch
bitte diejenigen Herren, welche durch ſolche Rufe gewiſſermaßen ein Mißtrauen in das
Bureau kundgeben doch zu erwägen daß wir hier unparteiiſch unſere Anſicht äußern.
Vicepräſident: Da das Reſultat zweifelhaft iſt, muß eine Zählung ſtattfinden.
(Der Vicepräſident ernennt für beide Seiten Skrutatoren, welche das Reſultat zu er
forſchen haben. Rechts ſtrömen fortwährend Abgeordnete herein.) Das Reſultat
der Abſtimmung iſt: Es haben mit Ja geſtimmt 116, mit Nein 133; das Amen
dement iſt ſomit verworfen.

Wentzel: Hr. v. Mallinckrodt hat ſich darüber beſchwert, daß auf dieſer
Seite (links) Zeichen gehört worden aus denen er Zweifel in die Gewiſſenhaftigkeit

des Bureaus entnimmt. Jch muß darauf antworten daß Hr. v. Mallinckrodt dieſe
Zeichen vollſtändig mißverſtanden hat (oh, oh! rechts), ja vollſtändig wißver
ſtanden. Aber es jſt hier die Sitte oder Unſitte eingeriſſen daß viele Herren ſich
in die Rauchzimmer begeben und ſich dort amüſiren während wir uns mit den De
batten beſchäftigen (oh, oh! rechts) daß dieſe Herren alsdann wenn es zur Ab
ſtimmung kommt von ihren Kollegen hereingerufen werden und dadurch die verſchie
denen Momente der Abſtimmung ſtören und ändern. Die Abſtimmung wird dadurch
in jedem Augenblicke eine andere dem Bureau machen wir deshalb keinen Vorwurf
Es kann nichts dafür daß unſere Abtheilungszimmer zu Rauch und Vergnügungé
zimmern umgewandelt ſind. Bravo links Murren rechts.) Vizepräſident: Es
iſt keinem Abgeordneten vorgeſchrieben wann und wie lange er. ſich hier aufzuhalten
habe. Die Geſchäftsordnung ſagt nichts darüber. v. Zedlitz-Leipe: Die Herren
von der Linken können doch nicht verlangen daß wir alle ihre langen Reden anhö
ren (Stürmiſches, wiederholtes Bravo rechts Unwillen links.) v. Patow: Ja,
das können wir verlangen das werden wir verlangen. (Lebhaftes Bravo
Wer ſich den Pflichten eines Volksvertreters unterzieht, der muß, wentt es
ſich um die wichtigſten heiligſten Angelegenheiten des Vaterlandes handelt auch den
Berathungen beiwohnen, um ſich zu informiren. Das ſollte einem Jeden ſein Ehr
gefühl ſagen. (Oh, oh! rechts. Lebhafter Beifall links.) Vizepräſident: Jch
bitte, von dieſem unerquicklichen Streite abzuſtehen. Was das Ehrenhafte be
trifft, ſo muß es Jedem überlaſſen bleiben zu beurtheilen inwieweit er ſich zu in
formiren hat. Marcard erhebt ſich lebhaft geſtikulirend und wird von einigen Nach
barn niedergehalten.

H. 83 beſtimmt Wenn die Stadtverordnetenverſammlung einen Beſchluß ge
faßt hat, welcher deren Befugniſſe überſchreitet, geſetz oder rechtswidrig iſt, oder
das Staatswehl, oder im Falle kein kollegialiſcher Magiſtrat beſteht das Ge
meinde Intereſſe verletzt, ſo iſt die Aufſichtsbehörde ebenſo befugt als verpflichtet
den Vorſtand der Stadt zur vorläufigen Beanſtandung der Ausführung zu veranlaſ
ſen.“ v. Auerswald beantragt die Worte: oder im Falle kein kollegialiſcher
Magiſtrat beſteht das Gemeinde Intereſſe zu ſtreichen. v. Bardeleben,
welcher das Amendement unterſtützt, hält es, da der Schluß der Berathung nahe iſt,
für nöthig nochmals darauf zurückzukommen, daß die Rheinprovinz durch dieſes Ge
ſetz weſentlich abhängiger geſtellt werden ſoll, als die übrigen Provinzen Zuerſt,
ſagt er, erwähne ich den weit höheren Cenſus, wovon bei Weſtfalen und in den öſt
lichen Provinzen nicht die Rede iſt. Während ferner in Weſtfalen und in den öſtli
chen Provinzen bei der verſagten Beſtätigung der Wahl des Bürgermeiſters nur eine
kommiſſariſche Vertretung eintritt, die ſofort aufhört, wenn die Stadtverordneten
Verſammlung eine neue Wahl trifft muß für die Rheinprovinz eine weit ungünſtigere,
die geſtern veſchloſſene Beſtimmung Platz greifen. Ein drittes, wodurch die Rhein
provinz in Nachtheil kommt iſt die Beſtimmung vor der wir jetzt ſtehen. Die
Sache kann auch für Sie einmal eine heilige werden denn glauben Sie nicht etwa,
daß das was heute der Rheinprovinz angethan wird, nicht auch für die anderen
Landestheile präjudizirlich ſein wird. Später, ich glaube es mit Beſtimmtheit wird
die Regierung ſagen es beſtehen zu große Verſchiedenheiten zwiſchen den einzelnen
Provinzen und man muß die Einheit herſtellen. Dann werden die Beſtimmungen,
die heute für die Rheinprovinz als exzeptionelle beſchloſſen werden in der be
liebten Form der Novelle auch den anderen Provinzen beſcheert werden. Achten Sie
m. H. auf das Wetterleuchten, das dem Gewitter vorhergeht und auch Sie treffen

kann. (Lebhafter Beifall links). eRegierungs Kommiſſar. Die Regierung legt kein Gewicht auf die bereg
ten Worte und iſt mit der Streichung derſelben einverſtanden. (Senſation. Heiter

keit rechts.) eDelius. Dieſe Erklärung iſt ſo überraſchend, daß ich den Hrn. Miniſter um
eine nähere Erklärung dieſer Erklärung bitten möchte (Unterbrechung und
oh, oh! rechts). Ich vermuthe, daß der Hr. Miniſter des Innern von der Anſicht
ausgeht, daß er, wenn auch das AÄmendement angenommen wird, doch vermöge des ihm
zuſtehenden höheren Auffichtsrechtes dem Bürgermeiſter befehlen kann die mißliebi
gen Beſchlüſſe zu beanſtanden. Ich glaube, daß im RegierungsBezirk Koblenz bereits
derartige Befehle vorgekommen ſind, und bitte, der Hr. Miniſter möge die Gewogen
heit haben uns nähere Erklärung zukommen zu laſſen. Neue Unterbrechung und
Rufe oh, oh! rechts. Ich erſuche jene Herren doch die Redefreiheit achten
zu wollen. Wir wollen durch das Amendement die Möglichkeit e
daß dem Bürgermeiſter die Befugniß zuſtehen ſolle, Beſchlüſſe der Gemeindevertre

tung willkürlich zu beanſtanden. S eintte e en Von ſolchen Befehlen weiß ich gar nichts. Heiter
keit rechts.

Delius:
suspenso zu laſſen

Dann bitte ich die Beſchlußnahme über dieſen Punkt ſo lange in
bis der Herr Miniſter ſich informirt hat. (oh vh! rechts).



Nachdem Graf Schwerin dies für utmsthig erklärt Wird die Diskuſſton geſchlöffen
und das Amendement angenv mmen.

v. Patow: Jn der Aufregung iſt mir vorhin ein Ausdruck entfalten der zu
Mißdeutungen Anlaß geben könnte. Für mich perſönlich iſt es nicht möglich zu ſtim
men, wenn ich mich nicht genügend informirt habe es follte für Jeden ſo ſein. Dieſe
Anſicht wollte ich ausdrücken. (Bravo.)

Zu 89 liegt ein Amendement von Auerswald auf Streichung des H. vor
der Antragſteller zieht daſſelbe jedoch zurück, nachdem ein erläuterndes Amendement von
Reichenfperger (Köln) verworfen worden. Ebenſo werden die Amendements von
Auerswald zu den ſetzten 69. 91, 93 und 94 verworfen. Der H. 94 lautet
Die Verhältniſſe der vormals unmittelbaren deutſchen Reichsſtände und derjenigen Be
tzer von Standesherrlichkeiten, welchen gleichartige Befugniſſe beſonders verlichen ſind
in Beziehung auf das Gemeindeweſen bleiben geiz der Verördnung vom 12. No
vember v. J. beſonderer Regüllrung vorbehalten. Das Amendement ging dahin, die
Worte: „und diejenigen Beſitzer von Standesherrlichkeiten, welchen gleichartige Befug
niſſe beſonders verliehen ſind zu ſtreichen. Nachdem die Abſtimmung (anfanglich
abermals nach zweifelhaftem Reſultat) beendigt war erhebt ſich nochmals Wenkel:

Der angenommene H. 94 involvire eine Verfaſfungsänderung, und war ine Aenderung
des Art. 4. Er beantrage deshalb, daß nach dret Wochen eine weite Abſtimmung er
folge. (Lautes Lachen rechts.) Lächerlich, meine Herren iſt dies keinesweges,
wenn es Jhnen auch angenehm ſein mag.

Präſident: Der Antrag des Hrn. Wentzel iſt völlig unſtatthaft ein An
trag auf Verfafſungsänderung liegt nicht vor.

v. Gerlach e Die Beſtimmung in F. 94 iſt gar keine legislative.
darin nur einen Vorbehalt.

Damit wird die Sitzung geſchloſſen. Auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung
(Montag) ſteht die Berathung einer Gemeinde Ordnung für die Rhein
provinz.

Jch finde

[Sitzung des Herrenhauſes vom 5. April.] Auf der Tagesordnung
ſteht heute der Bericht der Finanzkommiſſion über den Geſetzentwurf,
betreffend die Forterhebung eines Zuſchlags zur klaſſifizirten Ein
kommmenſteuer, zur Klaſſenſteuer und zur Mahl und Schlacht
ſteuer. Die Kommiſſion trägt auf Annahme des von der Regierung vorgelegten
Geſetz Entwurfs an. (Referent: Hr. v. Duesberg.) Hierzu ſind folgende Ver
veſſerungs Anträge geſtellt

Von Hrn. v. Maltzahn, dahin gehend den erwähnten Zuſchlag nur bis
zum 1. Juli 1856 zu erheben.

2) Von dem Hr. v. Buddenbrock und Genoſſen Das Herrenhaus wolle
beſchleßen, ſtatt der Regierungs Vorlage Nr. 125. der Druckſachen folgendes Geſetz
anzunehmen Wir Friedrich Wilhelm von Göttes Gnaden verordnen mit Zuſtim
mung beider Häuſer des Landtags, was folgt H. 1. Der auf Grund des Geſetzes
vom 20 Mai 1854 Nr. 4027. (Geſetz Sammlung S. 314) bis zum I. Avril 1856
genehmigte Zuſchlag von fünfundzwanzig Prozent zur klaſſificirten Einkommenſteuer,
r Klaſſenſteuer und zur Mahl und Schlachtſteuer wird bis zum J. Januar 1857
ortethoben. F. 2. Der Finanz Miniſter iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes

beauftragt.“
3) Von dem Hrn. Brüggemann und Genoſſen „„Das Herrenhaus wolle

veſchlleßen, nach erfolgter Beſchlußnahme über die Geſetzesvorlage die Erwartung aus
zuſprechen daß die Staatsregierung in dem Staatshaushalts Etat pro 1857 und
berhaupt für die Zukunft nur diejenigen Einnahmen welche auf bereits beſtehenden
Gefehen beruhen veranſchlagen und nach Maßgabe der danach fich ergebenden Ge
ſammk Einnahme die Ausgaben bemeſſen, wenn ſie aber außer den in dieſer Weiſe
gedeckten noch andere Ausgäben für nothwendig und unaufſchiebbar halten ſollte als
dann für dieſe ſpeciell zu bezeichnenden Ausgaben in beſonderer GeſetzesVorkage die
erforderlichen Deckungsmittel beantragen wolle.“

Hr. Buddenbrock für ſeinen Verbeſſerungsaäntrag. Derſelbe weiſt zunächſt
darauf hin daß die allgemeinen Verhältniſſe ſeit der Einbringung der Regierungs
vorlage und dem Schlüſſe der Kommiſſionsberathung ſich weſentlich geändert Seit
der Erſtattung des Kommiſſiönsberichts ſei der Frieden eine vollendete Thatſache ge
worden und deßhalb auch zu hoffen daß der vorliegende Verbeſſerungs Antrag eine
freundliche Aufnahme bei dein Hrn. Finanzminiſter finden werde. Es ſtehe zu erwar
ten, daß, ſeit der Friedensabſchluß erfolgt iſt, immer weit höhere Einnahmen als
der Etat 1856 annimmt ſich herausſtellen werden, wie dann aber auch von den zu
Kriegsgwecken bewilligten 30 Mill. noch 15 Mill. vorhanden ſein und mithin dadurch
An der Amortiſation erſpart werden könnte. Dies ſeien jedoch Hoffnungen die eben
ſo gut trügen könnten und er möchte nicht die Verantwortlichkeit auf ſich laden ein
Deſieit im Staatshaushalt herbeigeführt zu haben, weshalb er das Amendement ge
ſtellt, den erwähnten Zuſchlag bis zum Ablauf dieſes Jahres zu bewilligen. Auch
dies falle ihm ſehr ſchwer denn unter allen ſeinen Abſtimmungen in dieſem Hauſe,
vereue er nur die womit er die Zuſtimmung zu einer ſolchen Steuer gegeben, welche
ihre drückenden Einflüſſe auf das Land und namentlich auf die minder gurgeſtellten
Einwohner vielfach geltend gemacht, insbeſondere in den Provinzen welche durch die
Raturereigniſſe viel gelitten. Um aber der Regierung keine Verlegenheiten zu berei
ken, empfehle er die Annahme ſeines Verbeſſerungsankrages, welcher im Weſentlichen
das nur beſtimmter ausſpreche, was das andere Haus in Form einer Reſolution aus
geſprochen. Nachdem der Frieden hergeſtellt erwarte das Land auch eine Erleichte
rung ſeiner Steuerpflichtigkeit, und dieſe Erwartung ſei eine gerechte, die das Haus
nicht außer Augen ſetzen werde.

Hr. v. Maltzahn vertheidigt ſein Amendement. Alle Jahre werden Mil
lionen auf Millionen mehr von uns verlangt, die Schuldenlaſt wächſt und die
Steuerkraft des Landes nimmt mehr und mehr ab. Die Stimmung im Lande iſt
wohl zu beachten. Durch den Konſtitutionalismus iſt ein Zuſtand eingetreten der
wahrlich nicht haltbar aber wir haben den Zuſtand, wir haben ihn beſchworen
und dadurch die Verpflichtung uns auferlegt daß wir nicht ruhig zuſehen dürfen,
in welcher Art die Steuern erhoben werden, ob drückend oder nicht drückend.
Durch Annahme des v. Buddenbrock'ſchen Antrages wird der Druck nicht er
leichtert.

Herr v. WaldowSteinhövel: Jm Jahre 1840 hatten wir 120 Millio
nen Schulden und einen reſpektablen Staarsſchatz; wenn Alles ausgeführt wird,
was uns angeſonnen iſt, ſo werden wir bald 200 Millionen Schulden haben und
einen unbedeutenden Staatsſchatz. Jm Verlaufe von 8 Jahren hat ſich die Ein
nahme von 88 auf 116 Millionen geſteigert. Wir haben immer mit einem De
ſicit von 2 bis 5 Millionen gearbeitet wir haben allerdings die große Kunſt ge
kernt, trotzdem den Etat balancirend zu erhalten. Man legte uns das Deficit
als außerordentliche Ausgaben vor die jedoch alle Jahre vorkommen. Auf dem
Papier macht ſich das ganz gut aber täuſchen kann man Niemand damit das
Deſicit bleibt. Vergleicht man das Steigen der Einnahmen ſo wird man finden,
daß die Einnahme mit jedem Jahre ſo viel ſtieg, als die Ausgabe des vergange
nen Jahres mehr betrug. Bei einer Ausgabe von 1148 Millionen ſind unter allen
Umſtänden 2 Millionen zu ſparen denn im Jahre 1849 ſind wir noch mit 98
Millionen ausgekommen. Jm Jahre 1822 berief der hochſelige König einen alten
treuen Diener deſſen Sohn hier im Hauſe ſitzt, und auf deſſen Rath befahl Se.
Majeſtät, daß die Ausgäben nach den Einnahmen eingerichtet werden ſollen.
Dies hatte guten Erfolg, und es wurde der Staatsſchatz angeſammelt, der jetzt
kider nicht mehr vorhanden iſt. Preußens Machtſtellung beruht nicht auf dem
Umfange des Landergebiets, ſie beruht auf ſeinem geordneten Finanzzuſtande, ſei
ner Jntelligenz und ſeiner ausgezeichneten Armee. Wenn aber die Schuldenlaſt in
demſelben Verhältniß ſteigt, wie es in den letzten Jahren der Fall geweſen, wo
hin ſoll dies führen Jn demſelben Augenblick, wo der Frieden abgeſchloſſen
iſt, ſollen wir die Forterhebung einer Auflage bewilligen, die nur für Kriegs
zwecke bewilligt iſt das Land wird ſchwer begreifen daß dazu eine Nothwen
digkeit vorhanden iſt. Ich habe allerdings vor einiger Zeit die Beſorgniß ausge
ſprochen, wir würden die Steuer nicht wieder los werden. Dies entlockte den

meiſten Herren ein Dho! Aber ich habe doch nicht ſo unrecht gehabt, denn warum
verlangt man die Bewilligung über den Schluß des Jahres hinaus Jch bin
nicht ſo ängſtlich, wie Andere, ich würde gar nichts bewilligen. Das Vaterland
Seine Majeſtät und der Herr Finanzminiſter werden es uns danken, wenn wir

die Bewilligung nicht ber den Shlutz des Jahres hinaus eintreten laſſen. Sollte
es uns aber auch von keiner Seite Zedankt werden ſo können wir uns damit be
a Pflicht e zu haben. (Bravo!)

raf Jtzenplitz: Es wäre erwünſchter, rathen zu können öden Wünſchen der Regierung beitreten aber das San müſſe S
iſt, um ſeinen Stolz ünd Bedeutung zu erhakten. Der Redner macht darauf auf
merkſam, daß das Geſetz über die Verwendung der nech vorhandenen 15 Millio
nen noch nicht vorgelegt ſei, und beklagt, daß überhaupt die verfaſſungsmaäß en
Rechte des Hauſes nicht beachtet würden. Würde man bei dieſer Sachlage r
bewilligen ſo würde dies eine tadeltiswerthe Willfährigkeit ſein. Er dal et für
einen Fortſchritt und Gewinn, daß wir eine Landesvertretung haben. Dieſe miſe

eine loyale und treue fein aber auch eine feſte, welche nicht zu Allem ja ſa
wenn man es verkange. (Bravo.) Die Armee ſei unſer Schutz, aber daher
folge nicht, daß ſie im Frieden ſo ſtark zu ſein brauche als im Kriege Er em

v d d r ha Amendement.
Hr. Vonß -Buch einpftehlt Annahme des Amendements v. Buddenbroc emAmendement des Dr. Brüggemann. e

Hr. Stahl Das Herrenhaus, ſo wie die frühere erſte Kammer, nehmen zu dem Budget
eine ſehr abnorme Stellung ein, da es wie in keinem gndern Lande der Fall, nur das Recht habe
es entweder im Ganzen anzunehmen oder abzulehnen Allein auch dieſes geringe Recht

werde noch mehr verkümmert und redueirt, wenn man Einnahmen noch über das
Etatsjahr hinaus bewillige. Die konſervative Partei habe fich in der letzten Zeit
ungemein willfährig gezeigt, und zwar deshalb weil die Steuerverweigerung als
ein Borwand zum Umſturz der Staatsverhältniſſe benutzt wurde. Jetzt aber wo
die Auctorität hergeſtellt und geſichert, ſei es eben ſo Pflicht der conſerdativen Lan
desvertretung, die Nothwendigkeit einer Steuererhebung genau zu prüfen. Die Ver

anlaſſung des Steuerzuſchlages, der Krieg habe allerdings aufgehört, wohl aber
die dadurch eingegangenen Verbindlichkeiten noch nicht ihr Ende erreicht. Durch
die Bewilligung des Zuſchlags bis zum Ablauf dieſes Jahres ſei aber eine weſent
liche Differenz mit der Regierungsvorkage nicht vorhanden, wie der Regierung auch
dadurch eine Verlegenheit nicht entſtehen könne. Allein eine ſo weſentliche Veran
laſſung den Zuſchlag nür bis zum Ablauf des Jahres und nicht bis zum 1. April
k. J. zu bewilligen, liege auch nicht vor, da die Erſparniß des Landes dadurch eine
nicht große ſei. Der Beſorgniß, daß dieſer Zuſchlag durch ſeine Fortbewilligung
über das Ende des nächſten Jahres hinaus fortdauern könne, begegne man dadurch,
daß in dem nächſten Jahre daſſelbe Herrenhaus tagt, und wenn dies jetzt die An
ſicht ausſpricht, daß eine weitere Bewilligung dieſes Zuſchlages nicht ſtattfinden
ſolle, ſo habe es in dem nächſten Jahre äußerſten Falles ein größeres Recht, die
Genehmigung zur Forterhebung zu verweigern. Der Segen der Erhaltung und
Herſtellung des Friedens welchen man der Regierung verdanke, habe auch Opfer
erfordert, und die Art wie dieſe Opfer dem Lande auferlegt worden ſind, haben
die allgemeinſte Anerkennung gefunden. Dieſe Rückſchau, der man ſich nicht ver
ſchließen könne, verpflichte aber zum innigſten Danke gegen die Regierung und das
Haus werde in der Bewilligung des Zuſchlages ſei es bis zum 1. Jannar oder
1 April nächſten Jahres der Regierung ſeine Anerkennung nicht verſagen.

Hr. Brüggemann ſpricht für Annahme der Regierungsvorlage, da der Frie
den nicht ſo gewaltige Veränderungen herbeiführen könne. Nach der Verſicherung des
Finanzminiſters iſt die Bewilligung über den Schluß des Jahres hinaus ebenfalls
nothwendig denn wenn die Ausgabe des nächſten Jahres fich nicht vermindert dannwird doch zur Deckung derſelben dieſelbe Einnahme nothwendig ſein. Damit aber in
Zukunft zu andern Mitteln gegriffen werde deshalb hahe ich meinen Vervbeſſe

nrugs en e eHerr Haſſelbach, der ſich ſelbſt nicht als unbedingten Lobredner der RegiWieyrrme ereee hen erregen en e acht rege
anzunehmen, daß der Verkehr nach dem Frieden gleich ſo r ärdeder Zuſchlag durchaus nicht mehr nöthig ſei. et ter

Graf Arnim wender ſich zum Theil gegen die Ausführu des Hru. Stahlund empfiehlt die Amendements v. Baddenbreck und e
General Graf v. d. Gröben- Auf drei Säulen beruht Preußens Größe auf

ſeinen geordneten Finanzen auf ſeiner Intelligenz und auf ſeiner Armee Des
halb muß auch dafür geſorgt werden, daß dieſe im Stande ſei, das zu leiſten, was
man von ihr mit Recht erwarten darf. Die Dienſtzeit des Jnfanteriſten iſt aus
Sparſamkeitsrückſichten von drei auf zwei Jahre herabgeſetzt worden und alle hö
heren Offiziere bis zum Kriegsminiſter hinauf halten dieſe Zeit zu kurz für die
Ausbildung. Eine Verlängerung der Dienſtzeit würde einen Aufwand von 6 bis
800,000 Thaler verurſachen. In andern Staaten beträgt die Dienſtzeit ſechs bis
ſteben Jahre. Nicht allein der Muth und die Begeiſterung, mit welcher Volk
und Heer dem Rufe des Königs folgen genügt. Ringsum find wir von großen
Staaten umgeben deren Heere immer fortſchreiten. Neben der Bewaffnung und
Einübung des Soldaten iſt aber zur Sicherheit des Staates auch noch der Bau von
Feſtungen nothwendig. Darum möge man die Mittel zur Erhaltung unſerer mi
litäriſchen Stärke nicht beſchränken. (Bravo!)

Her Finanzminiſter ergreift hierguf das Wort um die Amendements zu
bekämpfen. Man könne ſeine Hoffnungen ſo hoch wie möglich ſtellen ſo ſei es
doch unwährſcheinlich, daß der Frieden ſehr bald viel größere Zolleinnahmen bringe
Der Verkehr habe ſich in den öſtlichen Provinzen des Landes durch den Krieg außer
ordentlich gehoben und der Friede würde dort große Ausfälle verurſachen. Viele
Zölle haben während der letzten Jahre ihre Erträgniſſe in ſteigender Proportion
vermehrt, ſo ſeien die Durchgangsabgaben in Oſtpreußen von 48,000 auf 345,000
Thaler geſtiegen andere Abgaben in noch höherem Grade. Dieß würde intt dem
wiederhergeſtellten Seeverkehr aufhören. So roſenfarbig, wie ſich Mancher die
Lage vorſtellte, ſei ſie nicht. Er empfehle die Annahme des Commiſſtonsantrages
und des Beſchluſſes des andern Hauſes, welches doch mindeſtens eben ſo ſehr wie
dieſes, ja durch den Umſtand, daß ihm die Steuervorlagen zuerſt zugehen viel
leicht noch etwas mehr, als dieſes, die finanziellen Jntereſſen des Landes zu wah
ren beauftragt ſei

Der Schluß wird beantragt.
Graf Jtzenplitz, gegen den Schluß Nach den mit patriotiſcher Wär Sſprochenen Worten des Grafen v. d. Gröben ſei es n New

ſen, daß durch die Annahme des Buddenbrockſchen Amendements daſſelbe Ziel er
reicht werden könne.

d angenommen.dachdem noch der Berichterſtatter geſprochen wird das Amendem vv. Buddenbrock bei namentlicher Abſtimmung mit 63 gegen r nen S

das Amendement des Hrn. Dr. Brüggemaun in einfacher Abſtimmung ange
nommen.

Die Rechte des Abgeordnetenhauſes hatte bei den Wahlen für
die Commiſſion über den Berg Gerlach'ſchen Antrag in Betreff der
Unterſuchung gegen Seiffart eine glänzende Gelegenheit, ihre Unpar
teilichkeit zu zeigen. Aber das iſt nicht geſchehen. Nur Mitglieder
der Rechten ſind in die Commiſſion gewählt worden. Dem Mathis
ſchen Preß Antrage iſt es nicht beſſer ergangen wie zu erwarten iſt
auch die Commiſſion zur Vorberathung deſſelben nur aus Mitgliedern
der Majorität zuſammengeſetzt.

Wir haben vor einigen Tagen mitgetheilt, daß der Finanzmini
ſter im Anſchluß an die von ihm republicirte Verordnung vom 24.
Mai 1844 auch gegen die etwaige Vermittlung des Geſchäftes mit



noch nicht voll eingezahlten ausländiſchen Bankaktien durch Pfuſch
makler Maßregeln vorbereite. Der heute ausgegebene „Staats An
zeiger“ bringt bereits einen darauf bezüglichen Erlaß des Finanzmi
niſters, deſſen weſentlicher Jnhalt in ſeinen Hauptpunkten folgen
der iſtZunächſt beſteht die Regierung darauf daß die den Verkehr mit Effekten be
ſchränkenden Beſtimmungen mit Nachdruck gehandhabt werden. Es wird nun auf
ben Erlaß vom 19. März Bezug genommen, und ſodann werden die betreffenden
Stellen der Beſtimmungen vom 13. Mat 1840 und vom 24. Mai 1844 namentlich
wiederholt. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft hätten über Beachtung dieſer Beſtim
mungen ſowie über das Treiben unberechtigter Perſonen auf das Strengſte zu wa
chen. Um dieſem entgegenzutreten genüge die Ueberweiſung an die Staatsanwalt
ſchaſt nicht, „„ſondern es werden auch diejenigen präventiven Maßregeln zur An
wendung zu bringen ſein zu welchen die den Herren Aelteſten übertragene Börſen
disciplin ermächtigt. Dahin gehöre der Ausſchluß nicht zur Corporation gehören
der Perſonen vom Beſuche der Börſe; es wird den Aelteſten zur Pflicht gemacht,
dieſen Ausſchluß gegen diejenigen zu verhängen welche ſich notoriſch mit der uner
(aubten Vermittelung von Effekten Geſchäften befaſſen und an den Miniſter über
die gethanen Schritte zu berichten. Sollten die Aelteſten ihre Befugniſſe zu dieſem
Zwecke nicht für ausreichend halten, ſo werden beſtimmt formulirte Anträge zur Mo
difikation der Börſenbefugniſſe von ihnen erwartet. Endlich empfiehlt der Miniſter

eine ſorgfältige Erwägung der Frage ob und event. in welcher Weiſe der Verbrei
tung der ſogenannten amtlichen Coursberichte durch Maßregeln der Verwal
tung eder der Geſetzgebung zu begegnen ſein möchte. Dieſe Berichte förderten vor
züglich den Verkehr mit ausländiſchen nicht voll eingezahlten Papieren, ſie könnten
mithin ihre Notirungen nur durch Uebertretung von Verbotsbeſtimmungen erhalten.
„„Jm allgemeinen wird zu erwägen ſein, ob es nicht im Intereſſe des Börſenverkehrs
ſäge, wenn derjenige Bericht über die Courſe, welcher allein des öffentlichen Glaubens
genießt, zugleich auch der einzige wäre, welcher in die Hände des Publiküms gelangte.

Die Umſtaände, unter welchen dem Aufruf zur Begründung einer
Hinckeldey'ſchen Familien ſtiftung in Berlin eine lebhafte Zu
ſtimmung entſprochen hat, ſcheinen auch außerhalb tief empfunden zu
werden. Nachdem bereits aus Wien und London nicht unanſehnliche
Beiträge eingeſendet worden ſind, ſollen dem Vernehmen nach auch
in andern Städten Preußens Einleitungen getroffen ſein, um den
Einzelnen die Betheiligung zu erleichtern.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Das „Journal des Debats bringt folgenden längeren Artikel

über den Friedensvertrag. Das genannte Blatt ſchreibt unterm
2. d. Mts.Die Conferenz hat heute ihre neunzehnte Sitzung gehalten in der achtzehnten
Sitzung, die am 30. März Statt fand, war der Vertrag unterzeichnet worden der
den Frieden von Europa herſtellt. Die Conferenz hat ihre Verſammlungen wieder
aufgenommen ohne Zweifel zur Erörterung und Löſung der Nebenfragen, die un
entſchieden geblieben ſind und von denen einige, wir wollen es nicht beſtreiten, eine
wirkliche Bedeutung haben. Wir haben mehrere dieſer Fragen angedeutet deren Lö
ſung durch Noten und Verhaltungsbefehle vorbereitet werden muß, die wie man
ſagt, der Conferenz noch fehlen. Unter allen Punkten worüber die Conferenz ſich
auszuſprechen haben wird, iſt derjenige, der ſchon die meiſten Schwierigkeiten gemacht
hat und ferner machen wird, die neue politiſche Verfaſſung der Denau Fürſtenthü
mer. Es ſcheint ſogar, daß man eine Menge von Syſtemen vorgeſchlagen hat, die
mehr oder weniger unvereinbarlich ſind mit der gleich im Anfange aufgeſtellten Grund
regel, nach welcher der Integrität des ottomaniſchen Reiches und den Souverainetäts
Rechten des Sultans durchaus kein Eintrag geſchehen ſoll. Es ſcheint nicht daß die
Conferenz ſich bereits definitiv über dieſe verſchiedenen Syſteme ausgeſprochen hat
die durch ſie veranlaßten Erörterungen haben jedoch eine andere Frage hervorgerufen,
die, wie man verſichert, durch die Conferenz erledigt worden iſt. Die Conferenz ſoll
entſchieden haben daß kein Theil des türkiſchen Reiches unter irgend einem Vor
wande, durch die verbündeten Armeen beſetzt gehalten werden wird, und daß dieſe
Armeen die Punkte, wo ſie aufgeſtellt ſind, ſofort nach dem Austauſche der Ratifika
tionen des Friedensvertrages räumen werden. Demgemäß werden wenn der Vertrag
vom 30. März durch die Ratiſikation der Souveraine den unvertilgbaren Charakter
erlangt haben wird, der ihm noch fehlt, die Armeen Frankreichs, Englands und Sar
diniens die Krim und Konſtantinopel verlaſſen und in ihr Vaterland zurückkehren,
während die öſterreichiſchen Armeen die Donau Fürſtenthümer verlaſſen werden um
ſich hinter die Grenzen des Reiches zurückzuziehen. Einige fremde Journale haben
das Gegentheil geſagt wir glauben daß dieſe Journale ſchlecht unterrichtet worden
ſind. Ihr Jrrthum läßt ſich jedenfalls leicht erklären. Die verbündeten Mächte in
Vorausſetzung der Fortſetzung des Krieges und ſeiner Ausdehnung in größerem Maß
ſtabe haben in den um Konſtantinopel und in der Krim errichteten Niederlagen un
erſchöpfliche Vorräthe aller Art angehäuft es wird vieler Zeit bedürfen um dieſes
unermeßliche Material wieder in die Magazine von Frankreich, England und Sardi-
nien zu transportiren das Jahr 1856 wird dazu vielleicht nicht ausreichen. Es iſt
einleuchtend, daß das Material unter der Obhut von verbündeten Truppen bleiben
muß, die in dieſen fernen Ländern ſo lange werden bleiben müſſen bis die Opera
tion beendigt iſt. Vielleicht hat man dieſes unerläßliche Verweilen franzöſiſcher eng
liſcher und ſardiniſcher Truppen für eine einſtweilige Beſetzung türkiſcher Provinzen
durch die verbündeten Heere angeſehen

Es ſcheint, daß die Conferenz eine andere Frage der bedenklichſten Art in dem
für den Sultan günſtigſten Sinne gelöſt hat. Wie man verſichert hat ſie eine Art
von Mittelweg adoptirt, der die Rechte der kaiſerlichen Krone mit den Intereſſen der
Chriſten in Einklang bringt. Die Decrete des Sultans werden bleiben was ſie
ſelbſtredend ſind ſie werden dem FriedensVertrage nicht angehängt werden ſie wer
den keinen Theil deſſelben bilden aber ein Artikel des Vertrages deutet auf dieſe Acte
und auf die neuen Zugeſtändniſſe des Sultans in ſolchen Ausdrücken hin daß daraus
für den Sultan eine Verpflichtung, nichts von dem was er gethan hat, zurückzuneh
men, und für die Chriſten des Orients die Garantie ſämmtlicher contrahirender Mächte

hervorgeht. Die Conferenz hat wie man ſagt im liberalſten Sinne feſtgeſtellt wie
ſie die Donau Schifffahrt verſtand: nicht blos für Oeſterreich und für Deutſchland
wird dieſe Schifffahrt frei ſein, ſondern für alle Handels-Marinen der Welt die Ein
fahrt und die Ausſahrt der Donau werden von jeder Art von Hemmniſſen befreit
ſein und die Uferſtgaten werden keinerlei Vorrecht genießen, das dem gemeinſamen
Rechte der handeltreibenden Nationen Eintrag thun kann.

Alle dieſe Fragen lagen im Bereiche der Conferenz, weil ſie ihren Urſprung in
der Debatte haben, welche die erſte Urſache des Krieges geweſen iſt nach Mittheilun
gen aus guter Quelle aber ſoll man deren auch noch viele andere vorgebracht haben,
die in keiner Beziehung zu der orientaliſchen Frage ſtehen zu deren Erörterung aber
dennoch die Conferenz ſich geneigt erklärt haben ſoll, da ſie ſich gewiſſer Maßen als
ein Tribunal des europäiſchen Staatsrechtes betrachtet. So ſoll man ſich ſehr beſorgt
gezeigt haben wegen des Zuſtandes von Jtalien und wegen des unaufhörlichen Kam
pfes, den gewiſſe Regierungen gegen die Völks Parteien führen. Man ſoll von noth
wendigen Reformen geſprochen und ſich gefragt haben, ob es nicht weiſer und geſchick
ter wäre freiwillig den Völkern Befriedigungen zu gewähren die man beſchränken
könnte, als ſich revolutionairen Bewegungen auszuſetzen, deren Unterdrückung von Tag
zu Tag ſchwieriger wird. Wir wollen für den Augenblick nichts weiter ſagen über die
Arbeiten wodurch die Conferenz den Friedens Vertrag vom 30. März vorbereitet
hat wir wiſſen welche Zurückhaltung uns auferlegt iſt, und wir möchten aus derſel
ben nicht heraustreten wir werden nur noch einige Worte über den Vertrag ſelbſt
hinzufügen. Er beſteht angeblich aus einer Einleitung und aus vierunddreißig Arti

wie die ganze offizielle Welt wohnten demſelben bei.

keln. Man hat der Einleitung eine Erklärung einverleibt, die eine Huldigung iſt für
Frankreich, für ſeine Uneigennützigkeit, ſeine Redlichkeit ſeinen Geiſt der Verſöhnung.
Europa erkennt an, daß man namentlich den perſönlichen Bemühungen des Kaiſers
der Franzoſen den Frieden zu verdanken hat. Man verſichert daß Lord Clarendon
dieſe Erwähnung beantragt und darauf beſtanden habe, daß ſie in den Vertrag einge
ſchaltet werde. Alle Beſtimmungen des Vertrages tragen einen in hohem Grade friede
lichen Charakter man würde darin umſonſt die Töne des Triumphs und die Bitter
keiten der Niederlage ſuchen. Um den Berathungstiſch gab es nicht mehr Sieger und
Beſiegte, ſondern blos Vertreter aller großen Staaten von Europa, verſammelt zur
Beſeitigung einer vorübergehenden Meinungs Verſchiedenheit.

Die Londoner Times vom 5. d. ſagt in ihrem Leitartikel, daß
die Türkei nach geſchehener Ratiftkation des Friedensvertrages ſofort
geräumt wird. Die ſardiniſchen Truppen haben bereits Ordre zum
Abzug erhalten. Die öſterreichiſchen Truppen würden aus den Für
ſtenthümern ebenfalls zurückgezogen.

Aus dem Lager vor Sebaſtopol wird der „Dimes“ geſchrie
ben: „18. März. Jn der Nacht vom 17. ereignete ſich ein ſchauder-
hafter Unfall auf dem über Kadiköi befindlichen Bergabhange. Jn
mehreren hölzernen Hütten wohnen daſelbſt Leute die zum Arbeiter
korps gehören Metzger, Zimmerleute, Böttcher u. ſ. w. Ungefähr
um Mitternacht erſcholl Feuerlärm, und ſogleich eilte eine Anzahl Men
ſchen nach jener Stelle herbei, um Hülfe zu leiſten. Mehrere Hütten
ſtanden in Flammen und brannten trotz der größten Anſtrengungen
engliſcher und ſardiniſcher Soldaten gänzlich nieder. Sechszehn voll
ſtändig verkohlte Leichen wurden unter der Aſche hervorgezogen.“ „22.
März. Die Zerſtörung der Häuſer, Trancheen und ſonſtigen Werke in
der Stadt hat täglich ununterbrochen ihren Fortgang, ſo daß die Süd
ſeite von Sebaſtopol bald als ein eben ſo wüſter Trümmerhaufe da
liegen wird, wie Theben und Palmyra. Trotz der ſehr heftigen Kälte
ſteigen doch täglich unſere Offiziere und Soldaten zur Tſchernaja hin
ab, um mit den Ruſſen zuſammen zu kommen, oder ſich die neue
Rennbahn zu beſehen, oder auf die in den dortigen Sümpfen in Un
maſſe vorhandenen wilden Enten Jagd zu machen. Die Ruſſen ſchei
nen, ſeit ſie von dem Zuſtandekommen des Friedens überzeugt ſind,
herzlicher oder weniger mürriſch geworden zu ſein. Die Soldaten
ſcheinen gar nicht müde zu werden einander anzugaffen. Es wim
melt an der Tſchernajg von Franzoſen, Engländern und Sardiniern,
die dort hinkommen, um mit den Ruſſen zu ſchwatzen, Geld mit
ihnen auszutauſchen und ſich ihre trotzigen und, wie ich hinzufügen
muß, ziemlich ſchmutzig ausſehenden Feinde anzuſehen. Die Ruſſen
ſind wie gewöhnlich gekleidet; Winter und Sommer bringen keine Ver
änderung in ihrer äußeren Erſcheinung hervor. Unter den gemeinen
Soldaten findet eine wunderbare Familienähnlichkeit Statt. Der kleine
runde Stierkopf, das ſchlichte helle Haar, die vorſtehenden Backen
knochen, die unter ſchwachgezeichneten Augenbraunen ziemlich tieflie
genden, grauen ſcharfen Augen, die plumpe Naſe mit weiten Nüſtern,
der große Mund, die viereckigen Kinnbacken und das ſpitze Kinn ſind
der großen Mehrheit unter ihnen eigen. Jhre Geſtalt iſt ſchmächtig
und ſtark gebaut, aber ſie ſind weder ſo hoch gewachſen, noch ſo breit
in den Schultern wie die Soldaten unſeres alten Heeres vom Jahre
1854. Viele Offiziere würden, in Bezug auf Ausſehen, Haltung
und Kleidung, kaum von den gemeinen Soldaten zu unterſcheiden
ſein, wenn ſie nicht ihre ſchlechten, kleinen Degen an einem über die
Schulter gehängten Bandelier trügen; hier und da erblickt man aber
auch wohl einen jungen Burſchen, der das Ausſehen eines Gentleman
hat, oder ein großer ungeſchlachter Geſelle, der einer anderen Men
ſchenrace als ſeine Umgebung angehört, ſchreitet in ſchweren Stiefeln
einher. Die Bekleidung der Truppen ſcheint gut zu ſein.“

Frankreich.
Paris, d. 3. April. Ueber den Schluß der Konferenzen läßt
ſich auch nicht einmal annähernd irgend etwas Beſtimmtes angeben.
Zur Bearbeitung der Ausführungs Beſtimmungen ſind Kommiſſionen
ernannt, man ſpricht von ſechs, deren Ergebniß dann der Entſchei
dung der Plenarſitzungen der Bevollmächtigten unterliegt. Was den
Haupt Friedensvertrag betrifft ſo bemerkte ich ſchon, daß er von
allen Bevollmächtigten unterzeichnet iſt. Er ſoll, um den allgemei
nen Ausdruck, den ich gehört, zu wiederholen, ziemlich ausführlicher
Art ſein und gegen vierzig Artikel enthalten. Die Beilagen, unter
denen ſich auch eine blos von Rußland und der Pforte unterzeichnet
befindet, denen bekanntlich das Recht zur Vereinbarung über die im
ſchwarzen Meere zu polizeilichen Zwecken zu haltenden Schiffe nach
den Friedens Präliminarien zuſtand, haben dieſelbe Kraft, wie der
Hauptvertrag.

Paris, d. 5. April. Die geſtrige Sitzung des Kongreſſes hat
bis ſpät in die Nacht hineingedauert. Wie man glaubt, ſind es fort
während die Donau Fürſtenthümer, welche den Bevollmächtigten ſo
große Schwierigkeiten machen. Oeſterreich will von der Vereinigung
nichts wiſſen, Und England kümmert ſich nicht ſehr darum. Vor der
Sitzung wurde Herrn Meyer, einem Photographen, den der Kaiſer
protegirt Napolesn III. theilt bekanntlich mit Herrn Thiers die
Leidenſchaft für Photographieen geſtattet, die ſämmilichen Mit
glieder des Kongreſſes am Kongreßtiſche zu photographiren. Leider
war die hiſtoriſche Adlerfeder nicht mehr da. Der Moniteur“
enthält ein Dekret bezüglich der Zulaſſung zur Landwirthſchaft gehö
riger Thiere, Werkzeuge und Maſchinen, die aus dem Auslande kom
men und für die allgemeine pariſer Ausſtellung von 1856 und 1857
beſtimmt ſind, ſo wie der zu dieſer Ausſtellung zugelaſſenen, außer
dem verbotenen ausländiſchen Waaren. Letztere dürfen gegen Entrich
tung einer Abgabe von 20 Proz. ihres wirklichen Werthes in Frank
reich verkauft werden. Geſtern war großer Ball auf der preußi
ſchen Geſandtſchaft. Graf Perſigny und alle Bevollmächtigten, ſo

Die Prinzeſſin
Mathilde eröffnete den Ball mit dem Prinzen von Reuß.



Das Neueſte und Schönſte der Leipziger Meßwaaren empfing in
in ſehr großer Auswahl und empfiehlt angelegentlichſt

c

die Tuch-, Seiden- und Modewaaren- Handlung von

B. Meilen gr. Skrinſtraße Ur. 63.
Eine große Partie auſgeſammelter Seiden-Neſter verkaufen ſehr

billig Bern gr. Steinſtraße Ur. 63.
Die Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchäden Vergütung zu Leipzig
be e e e vureſte e Winter 1855 ſtattgehabten Ergänzungswahl beſteht

die Direction aus:
dem Königl. Preuß. Kammerherrn Hans Conſtantin v. Boden hauſen auf Burgchemnitz, Lebuſa c. c. c.

Vorſitzenden
Rentamtmann Franz Brunner auf Elſter, Vollziehenden,
Amtmann Ernſt Heydrich in Leipzig, deſſen Stellvertreter

Ernſt Pollmar in Pfaffendorf und
Dr. Moritz Baumann auf Steinbach;

der Geſellſchaftsausſchuß aus:
Herrn F. A. Simon auf Güldengoſſa, Vorſitzenden

Die Anſtalt beſteht ſeit 1824 ohne Unterbrechung,

Prem. Lieutn. A. Voigt auf Seegeritz,
H. Reunert auf Strieſa,
J. F. Kleeberg in Lüttnitz,
E. Frhrn. v. Streit auf Medewitzſch.

verſicherte im Jahre 1855 über 10 Millionen Thaler bei 10032 Mitgliedern,
von denen 8000 mit einer Verſicherungsſumme von 9,092,000 der Geſellſchaft auf mehrere Jahre beitraten; zahlte an 1052 Intereſſenten
114,534 N 6 Nygr. Entſchädigung

Der Reſervefonds, aus welchem ſeit deſſen Begründung (1844) c. 105,000 zur Deckung der Schäden entnommen worden, beträgt
gegenwärtig 19,600 welche zinsbar angelegt ſind und auch neubeitretenden Mitgliedern angehören.
Die Verſicherungen können mit und ohne Stroh (erſternfals auch nach eigner Werthsangabe des Strohes) erfolgen wodurch
den Intereſſenten ein namhafter Vortheil geboten iſt.
S Zu möglichſter Vermeidung von Nachzahlungen haben die Geſellſchafts-Organe die für einzelne Gegenden bereits beſtandene Prämien
Erhöhung nicht nur in weiterem Umfange ausgeführt, ſondern auch für diejenigen Gebirgsgegenden, welche durch wiederholte Schaden als
gefährlicher ſich herausſtellen, eine anderweite Erhöhung eintreten laſſen.

Polizen oder Eintrittsgelder werden nicht erhoben,
Abzug voll und prompt vergütet.

Abzüge für Taxationskoſten nicht gemacht ſondern die Schäden ohne jeden

Alle zur Verſicherung erforderlichen Papiere ſind im Bureau der Anſtalt und bei ſämmtlichen Agenturen zu haben.

Leipzig, den 27. März 1856.

Die Dirertion.
Zur Annahme von Verſicherungen empfiehlt ſich Mel. ken in allean der Marktkirche Nr. 3.

Friſche Schellſiſche an lllius Riftert.
Auction.

Heute Nachmittag 2 Uhr große Ulrichsſtraße
Nr. 18 Fortſetzung der großen Auction
von feinem Mobiliar, Reſtern von
Rock u. Hoſenſtoſfen, Barchenten,
Ginghams, Cattunen u. div. Wirth
ſchaftsgegenſtänden.
Brandt, Auct. Commiſſ. u. ger. Taxator.

vr. St. A S.Nrischen Be ES,Geräucherten Be nCERS,
Brischen Oh

erhielt und empfiehlt

G. GolfFriſchen Seezander,
Friſchen Dorſch,

erhielt ſoeben e. H.
Friſchen Silberlachs

in Fiſchen von 10 bis 20 W erhalte morgen

S e. Heu.Holländ. Bücklinge
empf. in Körben zu 700 St. ſowie in Schocken
und einzeln und ſtelle die Preiſe billig.

e. I.Meſſinger Apfelſinen
in ſchöner, hochrother
und ſüſter Frucht, hielt
und ſtelle die Preiſe bei Abnahme von Kiſten
und ausgezählt billigſt.

S n.

Zamilien- Nachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Geſtern Abend 7 Uhr wurde meine liebe
Frau Aurelie geb. Jänicke von einem mun
tern Knaben glücklich entbunden.

Verwandten und Freunden dieſe Anzeige
ſtatt beſonderer Meldung.

Halle, den 6. April 1856.
Auguſt Hampfke.

Entbindungs Anzeige.
Am 6. d. M. Nachmittags 2 Uhr wurde

meine liebe Frau Emilie geb. Laue von
einem muntern Jungen glücklich entbunden;
dies Freunden und Verwandten zur Nachricht.

Gröbers. E. Zeiſing.
Todes Anzeige.

Heute Morgen 2 Uhr entriß uns der Tod
unſern lieben Sohn Carl Ferdinand, in
einem Alter von 1 Jahr 11 Monaten. Tief
betrübt widmen dieſe Trauerkunde allen Ver
wandten Und Freunden mit der Bitte um
ſtille Theilnahme

Ferdinand Brauer und Frau.
Oſtrau, den 7. April 1856.

Todes Anzeige.
Heute Morgen 7 Uhr verſchied nach kurzem

Krankenlager ſanft und ruhig unſere gute Mut
ter, Schwieger und Großmnutter, Frau Au
guſte Henriette Nudloff geb. Salz-
mann aus Halle, in ihrem 70. Lebensjahre.

Dürrenberg, den 6. April 1856.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Todes Anzeige.
Vorgeſtern Nachmittag entſchlief ſanft in den

Armen ſeiner Verwandten zu Osmarsleben
bei Bernburg mein guter Bruder, der Candi
dat der Theologie Gotthilf Heiſe, in dem
GebauerSchwetſchre ſche Buchdruckerei in Halle.

Alter von 75 Jahren welches ich entfernten
Verwandten und Freunden tiefbetrübt hier
durch anzeige.

Cönnern, den 6. April 1856.
Wilhelmine Heiſe.

Berliner Börſe vom 5. April. Die Vörſe war in
ſehr angenehmer Stimmung und waren die Courſe zum
Theil wieder höher.

Marktberichte.
Magdeburg den 5. April. (Nach Wispeln.)

Weizen 86 90 GerſteRoggen Hafer 30 32Kartoffelſpiritus, loco pr. 14,400 pCt. Tralles 35

Nordhauſen, den 5. April.
Weizen 3 7 bis 3 25Roggen 2 12 a 2 27Gerſte e I Le 27Hafer 1 a3Rüböl pro Centner 19
Leinöl pro Centner 18

Quedlinburg den 3. April. (Rach Wispeln.)
Weizen 72 837 Gerſte 41 50
Roggen 65 74 Hafer 27 33Mohnöl, der Centner 20 21
Raff. Rüböl, der Centner 19
Leinöl der Centner 16 16
Rüböl der Centner 18 18

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 6. April Abends am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll
am 7. April Morgens am Unterpegel 5 Fuß 5 Joh.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 5. April am alten Pegel 24 Zoll unter 6,

am neuen Pegel 5 Fuß l Zoll.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts, d. 4. April. C. Paul, Güter, von
Magdeburg n. Roslau. Den 5. April. Comt. K.
S. Schifff. Brennholz, v. Rieſenz n. Schönebeck. H.
Benſing, Coaks, v. Hamburg n. Buckau.

Niederwärts, d. 5. April. W. Strack, Cichorien
brocken, v. Buckau n. Magdeburg H. Herzog, leere
Fäſſer, v. Mühlberg n. Magdeburg

Magdeburg den 5. April 1856.
Königl. Schleuſenamt. Haaſe.



Beilage zu Nr. 82 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 8. April 1856.

Stadttheater in Halle.
Mit Lortzings „Waffenſchmied wurde am Freitag die Theater

Saiſon dieſes Winters geſchloſſen. Werfen wir einen prüfenden Rück
plick auf das im Gebiete der Oper Geleiſtete, ſo haben wie alle Urſache,
unſere Zufriedenheit unumwunden auszuſprechen. Die Direction
hat das früherhin faſt ſtereotyp gewordene Opernrepertoir vielfach be
reichert und Klaſſiſches und Medernes in umſichtiger Wahl zur Dar
ſtellung gebracht. Mit wenig Ausnahmen waren die Vorſtellungen ſorg
fältig vorbereitet, und wurden von den ſtets zahlreich verſammel
den Zuhörern mit vieler Achtſamkeit und großem Wohlwollen aufgenom
men. Dieſe dem Kunſtinſtitute aus allen Kreiſen der Geſellſchaft be
wieſene Theilnahme iſt wohl ein vollgültiger Beweis daß die Leiſtungen
den Anforderungen entſprachen. Mögen immerhin einzelne Ri
goriſten indiserete Anſprüche an ein Provinzialtheater machen z das große
Publikum würdigt mit ſicherm Tacte die Vorzüge und Mängel wö und
wie ſie zu Tage kommen in der Regel ſind nur diejenigen Kunſtenthu
ſiaſten ungenügſam und unbillig im Urtheile, welche durch einige glän
zende Hofopernvorſtellungen verblüfft, den rechten Maaßſtab für Lei
ſtungen in andern Kreiſen nicht finden können. Wohlwollend, nachſichts
voll, duldſam zeigen ſich dieſe Kunſtfreunde nur ihrer nächſten befreun
deten Umgebung ja ſie finden da nicht ſelten an ſich ſehr Mittelmä
ßiges, Verfehltes, Langweiliges wider Erwarten ſchön amüſant und

herrlichEs bleibt für die Theaterdirectionen immer eine ſchwer zu löſende
Aufgabe, die höheren Kunſtintereſſen mit ihrem pecuniären Vortheil in
Einklang zu bringen. Allerdings ſollte man glauben der Vortheil der
Theaterdirectionen ſei eng damit verbunden daß ſie nur vortreffliche,
anerkannte Meiſter werke inſcenirten, dann müßten ſie das Publikum
unfehlbar anziehen und ſichern Gewinn machen! Die Erfahrung lehrt
aber faſt überall das Gegentheil, denn der wirklich muſikaliſch gebildete
Theil der Theaterbeſucher, der am ſogenannten „Klaſſiſchen Freude
findet, iſt immer und überall nur der kleinſte Theil des Publirums,
der für die Exiſtenz eines Theaters die wenigſten Opfer zu bringen be
rein iſt; der größere Theil müßte erſt herangebildet werden und ſo lange
kann ein Theaterpächter nicht warten. Die Forderungen und Wün-
ſche der „Kenner“ und „Nichtkenner“ laufen oft nach ganz ver
ſchiedenen Richtungen auseinander. Es wäre (ſagt Lortzing) charmant,
wenn alle Kunſtwerke der Bühne vollkommen und alle Theaterbeſu
cher „Kenner“ wären. Unſer Herr Gott aber hat es anders beſchloſ
ſen. Die Menſchen auf dieſem Planeten ſollten nun einmal verſchie
dene Fähigkeiten, verſchiedene Neigungen verſchiedene Bildung mög
lichſt alle aber auch ihre Kunſt freuden haben. Die Theater
directionen handeln demnach klug und im eigenen Jntereſſe, wenn ſie die
Verhältniſſe nehmen wie ſie ſind; das zahlende Publikum will durch
aus nicht blos poetiſch erhabene, klaſſiſche Werke hören und genießen
es will auch Leichtes, AKmüſantes, Effectvolles, es will nach des Tages
Mühen Erheiterndes und Anregendes z wird ihm dieſes in anſtändiger,
künſtleriſch gen ießbarer Weiſe geboten, ſo hat es ſeine Freude daran
und unſer Publikum iſt discret und willig genug, um derartige Genüſſe
und Unternehmungen richtig zu würdigen und thatkräftig zu unter
ſtützen. Hr. Wunderlich hat ſich nun überzeugen können daß ein
gutes „Enſemble“ in Oper und Schauſpiel das Weſentliche iſt,
was auf die Dauer die Theaterluſt rege erhält; wir ſind überzeugt,
daß er gewiß Alles aufbieten wird um in Zeiten wieder ein Perſonal
zu beſchaffen welches auch höheren Kunſtforderungen Genüge leiſtet.
Das Theater iſt zur Zeit faſt der einzige Ort wo das geſammte
kunſtliedende Publikum einen gemeinſamen Kunſtgenuß ſucht und
findet. Soll aber das Theater dieſe künſtleriſche Gemeinſamkeit be
haupten ſo muß die Direction auch unbehindert von den verſchiedenen
Sonderintereſſen welche bei den Privatgeſellſchaften obwalten einen mög
lichſt ungeſtörten Geſchäftsbetrieb conſequent durchführen können. Wel
chen verwirrenden Einfluß die Privatconcerte und Bälle auf den Geſchäfts
gang des Theaters oft ausüben weiß leider die Direction am beſten

Bekanntmachung. ſche begründete Anſprü
Nach den Allerhöchſt ſanctionirten Beſtim

mungen. über das Verfahren bei Einberufung
der Reſerve und Landwehrmannſchaften zu den
Fahnen vom 26. October 1850 ſollen etwaige
Reclamationen der Wehrmänner erſten Aufge
bots und Reſerviſten in jährlich zweimal abzu
haltenden Terminen von den beiden perma
nenten Mitgliedern der Kreis Erſatz Kommiſ
ſtion entſchieden werden wogegen im Moment
einer etwa ſtattfindenden Mobilmachung Ge
ſuche um Zurückſtellung nicht mehr angebracht
werden dürfen.

Derartige Reclamationen ſollen nun bei Ge
legenheit des am 2 und 3. Mai e. im Schü
tzenhauſe zu Cönnern und in den Tagen vom
5. bis 8. ejd. im Gaſthauſe zur Weintraube zu
Giebichenſtein ſtattfindenden Erſatz Aushebungs
Geſchäfts von dem Herrn Oberſt Lieutenant v.
IJngersleben und dem Unterzeichneten entgegen
genommen und entſchieden werden.

Zu dieſem Ende haben alle diejenigen Wehr
männer erſten Aufgebots und Reſerviſten wel

obwaltenden

dingt werden kann.

dem Tage,
pflichtigen

erſcheinen.

che auf Zurückſtellung
machen zu können glauben, ihre desfallſigen
Anträge bei dem HOrtsſchulzen anzubringen,
welche dieſelben unter Zuziehung einiger zu
verläſſigen Wehrmänner zu prüfen und nach
Maaßgabe des Befundes darüber eine Nach
weiſung aufzuſtellen haben, aus der nicht nur
die militagiriſchen, bürgerlichen und Vermögens
Verhältniſſe der Bittſteller, ſondern auch die

beſonderen Umſtände
ſind, wodurch eine zeitweiſe Zurückſtellung be

Die ſo aufgeſtellten Nachweiſungen ſind
von den Ortsſchulzen perſönlich an den vorbe
nannten Tagen und zwar jedesmal an

an welchem die Militair
ihres Orts zur Vorſtel

lung vor die Kreis Erſatz Kommiſſion
gelangen, vorzulegen
manten ſelbſt geſtattet, vor der Kommiſſion zu

Dabei bemerke ich noch ausdrücklich, daß
jede in Folge einer Reclamation etwa eintre

Schauſpiel über Nacht memorirt und ohne Verzug in Scene geſetzt wer
den; und dann wundert man ſich, wenn die oft viel geplagten Diener
der Kunſt nicht ſicher in ihren Rollen ſind wenn das abgerundete En
ſemble ſchmerzlich vermißt. wird. Jeder unbefangene jund einſichts
volle Sachkundige dagegen wundert ſich unter den obwaltenden Umſtän
den daß eine ſolche Vorſtellung nicht noch viel ſchlechter von Stat
ten geht. Jn dieſer unverhofften Abänderung des projectirten
Repertoirs liegt auch die Urſache, daß ſelbſt unſere bildungs fähig ſten
und vbildungs luſtig ſten Talente an Werth ſo ganz verſchiedenartige
Produgtionen zu Tage fördern. Soll unſer Theaterinſtitut auf eine
noch immer höhere Stufe der Kunſtbildung gebracht werden ſo muß
ein geordneter Repertoir- Zuſtand hergeſtellt werden, und es
liegt außer allem Zweifel, daß die reſp. Geſellſchaftsvorſtände
ganz weſentlich darauf hinwirken können, einen ſolchen zu ermöglichen
reſp. zu realiſtren. Möge man dies gehörigen Orts freundlichſt in
Erwägung ziehrnz möge Hr. Wunderlich, der ſich in jeder Bezie
hung Achtung und Anerkennung erworben für künftigen Winter die
nöthigen und rechtzeitigen Vorbereitungen und Einleitungen treffen ſicher
lich wird man ſeinen event. Vorſchlägen und Wünſchen gern und
freudig entgegenkommen. G. Nauenburg.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 7. April 1856.

Kronprinz Hr. Commerzienrath Ebinghaus m. Sohn a. Iſerlohn Hr
Geh. Reg.Rath u. LandesAelteſter Baron v. Patow a. Lübben. Hr. Geh.
Reg.Rath v. Barmenhaus a. Potsdam. Hr. OAmtm. Wendersleben a. Lieg
nitz. Die Hrrn. Kaufl. Lege a. Barmen, Stiefel a. Berlin, Rötter a. El
berfeld, Schmidt a. Magdeburg Ottersleben a. Leipzig

Stadt Züriohe Hr. HüttenVerw. Luckenbach a. Baiern. Die Hrru OAmtl.
Block u. Canoy a. Mannsfeld. Die Hrrne Amtl. Hart a Granau Spiel
berg a. Salzmünde. Hr. Negoz. Schmit a Brüſſel Frau Fabrik. Baxtels
a. Halberſtadt. Die Hrru. Kaufl. Eiſenheim a. Schweinfürt,, Neumann m.
Sohn a. Mühlhauſen, Elfeld a. Hamburg. HrStad. med. Krauß a. d.
Schweiz.Goläner WVinge Hr. Mühlenbeſ. Heyne un Hr. Auscult. Dettmannna Eis
leben. Hr. Agent Lucke a. Schönebeck. Hr. Pfarrer Neufeldt a Jbersheim.
Hie Hrrn. Kaufl. Volkmann a. Eisleben Schneemann a. Trier Zahn a.
Hanan, Benne a. Könnern. Hr. Fabrik. Zimer. a. Bielefeld Hr. Offtz. v
Clambeisky a Stuttgart.

Goläner Höwe: Hr. Kaufm. Müller u. Hr. Sped. Haaſe a. Salzmünde.
Frl. Münch a. Jena. Die Hrru. Kaufl- Wehel a. Bernburg WMehnecke u.
Hr. Aſſocié Rudloff a. Magdeburg. Hr. D. phil. Schletter a Bonn Hr.
Kunſt u. Handelsgärtner t Tübe a. Quedlinburg Hr. Fabrik Marx a. Köln.
Hr. Mühlenbeſt Dehnecke. a. Kalbe.

Statt Hamburg Hr. Stud, phys. Baltzer a. Halle. Die Hrru. Kaufl.
Danneberg a. Mainz, Sänzler a. Blankenburg, Auberlé a. Magdeburg. Hr.
Jeug. theol. Lohmeyer a. Burg.. Hr. Stud. geol. Schulz a. Bremen. Hr.
Rittergutsbeſ. Hochzm. Sohn a. Niederebelingen.

Senwarzer Rüär Hr. Fabrik. Nürnberg a. Neuſtadt. Mad! Schumann
a. Berlin. Hr. Stad. jur Brodzina u Hr. Stuch theot. Pein a. Sorau

Goläne Kugel Die Hrru. Kaufl. Eichenberg. a. Saalfeld; Heimerdinger
a. Berlin Blank a. Rinitz. Hr. Veteran Kehm ar Blaubeuren Hr. Studl
theol. Engeling a. Bielefeld Hr. Schafmſtr. Moor a. Grabner Die Hrrnu.
Fabrik. Fiſcher m. Fam. an Huſum i. Dänemark Jahr za Wolmirſtedt. Hr.
Sänger Barth a. Deſſau.

Magdeburger Bahnhoſ- Hr. Landrath v. Heuer m. Fam. a. Berlin
Hr. Gutsbeſ. Kiegner m. Bruder a. Paderborn. Hr Hüttenmſtr. Winkelmann
a. Hannover. Hr. Chemiker Lindbeck a. Stockholm. Die Hrrus Kaufl. Nickel
a. Brotterode, Maas a. Barieth, Richter a. Chemnitz

Thüringer Bahnhor Hr. Prof. Dr. Röder a. Heidelberg.
Lieut. u. Bürgermſtr. Haſe m. Gem. a. Wahrenbrück. Hr. Fabrik. Wüſten
feld a. Elberfeld. Die Hrru. Kaufl. Aſtroth a. Brandenburg Ulmann a.
Serlin, Roſenthal a. Bremen, Müller a. Hannover. Hr. Avantageur Sinte
nis a. Deſſau.

n Meteorologiſche Beobachtungen.

Hr. Prem.

6. April. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 329,94 Par. L. 329,72 Par. L. 330 36 Par L. 330,01 Par. L.
Dunſtorug 218 Par. 2 Par. Z. 2,71 Par. E. 2,59 Par. D.
el. Feuchtigreitß 87 pCt. t. 61. 73 t.
Luftwärme 4,0 G. Rm. 11,6 G. Rw. 3,2 2 G R. 6,9 G. Rm.

tende Zurückſtellung eines Wehrmannes oder
Reſerviſten nur bis zu dem nächſten Termine
Gültigkeit hat, ſo daß alſo Wehrmänner und
Reſerviſten, welche im letzten Termine zurück
geſtellt ſind, nur dann Anſpruch auf weitere
Berückſichtigung haben wenn ihre Reclama
tionen auch in dem jetzt anberaumten Termine
wiederholt und als begründet anerkannt werden.

Halle, den 19. März 1856
Der Königl. Landrath des Saalkreiſes

J S
erſichtlich

Der Kreis Deputirte

R. Neubaur.
Netourbriefe.

An Großmann in Löbefün. 2) An
Stahl in Berlin. 3) An Funke in Cön
nern An Waldenberger in Leipzig.
5) An Goedecke in Magdeburg 6) An Ro
ſam iesky in Blankenbürg. 7) An Dieß-

ner in Halle. vHalke, den 5. April 1856.
Königl. Poſt Amt.

Fesca.

auch iſt den Recla



Am 20. Juni vorigen Jahres iſt allhier der
Oberlehrer Moritz Erdmann Peters
(auch Peterßen) und am 28. Februar d. J.
deſſen Schweſter Agnes beide unverheira
thet verſtorben. z

Jn Ermangelung bekannter Erben hat das
hieſige Königl. Kreisgericht eine NachlaßCura
tel eingeleitet und den Unterzeichneten zum Cu
rator veſtellt. Als ſolcher fordere ich etwaige
Verwandte der genannten Geſchwiſter Peters
auf, ſich bei mir zu melden und ihre Ver
wandtſchaft durch kirchliche Atteſte nachzuweiſen.

Die Verlaſſenſchaften belaufen ſich auf etwa
9090

Halle den 4. April 1856.Der Juſtiz Rath
Fritſch.

Zwei möblirte Sommer Wohnungen für le
dige Herren ſind jetzt zu vermiethen und zum
15. d. Mts. oder zum erſten Mai zu beziehen.
Auch liegen eine Partie Futter-Rüben zum
Verkauf in der „goldenen Egge“.

Halle, den 5. April 1856.
Holz Auction.

Donnerstag den 10. d. Mts. Nachmittags
Uhr ſoll Geiſtſtraße Nr. 35 vom Abbruch

des Hauſes eine bedeutende Quantität altes
Holz meiſtbietend verkauft werden welches
Kaufluſtigen bekannt gemacht wird.

Auction.
Sonnabend den 12. April Vormittag 10 Uhr

ſollen in dem Stammer'ſchen Anſpanngute
in Polleben nach Verkauf deſſelben 6 Stück
Kühe, 4 Ferſen, 2 Kälber, 2 Zuchtſauen 1
Hauer, verſchiedenes Ackergeräthe u. dergl. ge
gen Baarzahlung meiſtbietend verkauft werden.

ine Erzieherin, die neben gründlichsten
Mlementarunterricht, Unterricht im Franzö-
sischen und in der Musik ertheilt, sucht
zum l. Juni er. ein Kngagement, möglichst
bei vielen Kindern. Geehrte Reflektanten
werden gebeten ihre Gesuche unter Chiffre
P. R. post. restante Halle einzuschicken.

Ein ordentliches Mädchen von außerhalb
ſucht als Ladenmädchen eine Stelle und ein
tüchtiger Kellner wird geſucht zum k. Mai an
zuziehen. Näheres zu erfragen bei der Wittwe
Lange, Karzerplan Nr.

Eine Hemmkette iſt bei Teutſchenthal
gefunden und abzuholen gegen Inſertionsge
bühren bei Struve, Brüderſtraße Nr. 12.

700 Thaler werden auf erſte Hypothek ge
ſucht. Wo? iſt zu erfragen Kapellengaſſe Nr.
11 in Halle a/S.

Ziegelſtreicher Geſuch.
Zwei tüchtige und ſolide Ziegelſtreicher fin

den bei gutem Lohn dauernde Veſchäftigung
auf der Ziegelei bei Gröbzig.

Esparſette und roth. Kleeſaamen,
Saamen-Linſen und Saamen- Erbſen
bei Robert Lehmann,z große Ulrichsſtraße.

Braunbier
von dieſer Woche an Dienstag und Freitag in
ver Brauerei von Wilhelm NRauchfuß,

kl. Berlin Nr. 2.
Den Empfang ſeiner neuen Meßwaaren

zeigt hierdurch ergebenſt an
Jacob Sümnom in Eisleben,

im früheren Waagegebäude.

Wir machen hiermit bekannt, daß die zu der am 10. d. Mts. ſtattfindenden
General Verſammlung auszugebenden Eintrittskarten zugleich als Legitimation

zur freien Fahrt von den Herren Actionairen benutzt werden können und zwar
Hin der Richtung von Leipzig am 9. und 10., in der umgekehrten Richtung aber

nur am 10. d. Mts. aMagdeburg, den 2. April 1856.Directorium der Magdeburg Cöthen Halle Leipziger Eiſenbahn Geſellſchaft.

R i
Transport Verſicherun gs- Geſellſchaft zu Berlin.
Nachdem wir den Herren Weiſe S Pfaffe in Halle eine Haupt Agentur über

tragen haben bringen wir dieſes hiermit zur Kenntniß eines geehrten Publikums
Die Direction

der Neuen Transport-Verſicherungs- Geſellſchaft Wortuna.
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige vitten wir um recht häufige Benutzung der

obigen ſich durch billige Prämien Sätze auszeichnende Geſellſchaft und ſind zur Annahme von
Verſicherungen ſtets gern bereit.

Halle den 5. April 1856. Weise Faſt
Ocdlams englischer Patent- Blutdünger,

welcher aus aufgelöſten Knochen und einer großen Quantität reinen Blutes beſteht, iſt dem
Ackerbau treibenden Publikum als das anerkannt vorzüglichſte Düngemittel zu empfehlen, wel
ches den Guano durch reichhaltigen Düngſtoff übertrifft.

Von dieſem KornBiutdunger und
Rüben-Blutdünger

habe ich die alleinige Niederlage für hieſige Gegend,
14 Tagen die erſte Zuſendung.

und erwarte ich von Hamburg binnen

Zur vorläufigen Annahme von Beſtellungen halte ich mich beſtens empfohlen.
Zugleich empfehle ich noch mein Lager von

Alsleben a/S. t. 28. März 1856.
ächt perua niſche Guano.

Albert ertram.
Meine Wohnung iſt jetzt Promenade, Schar
rengaſſe Nr. 3. W. Herrmann Barbier.

Junge Mädchen welche das Kleidermachen
gründlich erle nen wollen, werden angenommen
Promenade, Scharrengaſſe Nr. 3.

A. Herrmann.
Es ſind die wohlbekannten Berliner Zwie

belkartoffeln, die ſich gut zum Saamen eignen,
ſowie alle Sorten andere Saamen und Speiſe
Kartoffeln angekommen und ſind zu haben
am Markt an der Marienbibliothek im Kller

bei Feideck.Eine junge anſtändige Oame, die mit dem
Verkauf ſchon vertraut, wird ſofort für ein
Modewaarengeſchäft geſucht. Adreſſen unter R.
2. befördert Ed. Stückrath in der Expedi
tion dieſer Zeitung.

Haferſpreu liegt zum Verkauf alter Mark

bei Brauſt.Ein Laden nebſt Wohnung in den Neuen-
häuſern iſt zu vermiethen und zum October
zu beziehen. Das Nähere bei F. G. De
muth, kleine Ulrichsſtraße

Guts Verkauf.
Erbtheilungshalber ſoll das zu Paſſendorf

Nr. 7 eine halbe Stunde von Halle gelegene
Gut verkauft werden. Daſſelbe enthält 55
Morgen 155 R. Acker Weizenboden 13
Morgen 62 [R. zweiſchürige Wieſen, 3 Mor
gen 12 [)R. Wieſe u. Holz Nutzung. Sämmt-
liche Aecker und Gebäude ſind in einem güten
Zuſtande.

Unterhändler werden verbeten.

Ein großer Bau auch Torfplatz, mit oder
ohne Wohnung, iſt ſofort zu beziehen Garten
gaſſe Nr. 3, an der Promenade.

Spreng- Pulver
empfehlen zu herabgeſetzten Preiſen

W. Fürſtenberg Sohn.
Frühjahrs-Mäntelchen und Man

tillen in Taffetas, Atlas u. Mofrée
Aamtique hat wieder in größter Auswahl
erhalten

Jacob Simon in Eisleben,
im früheren Waagegebäude.

Einem geehrten Publikum die Anzeige, daß
ich jetzt Graſeweg Nr. 1 wohne, wo ich bitte,
mich recht zahlreich zu beehren, da bei mir
Kleider, Mantillen, wie auch Frühjahrsmäntel
nach den neueſten Facons prompt und billig
gefertigt werden. Einige Mädchen, welche dies
erlernen wollen werden noch angenommen Gra
ſeweg Nr 2 Treppen. N. Lövy.

Zum Gardinenaufſtecken empfiehlt ſich
die Wittwe Lange, Karzerplan Nr. 1.

Ein in der beſten Lage Eckardtsberge
gelegenes Wohnhaus, welches früher zu
einem Backhaus benutzt wurde, der Backofen
noch im guten Stande, ſowie eine Drehor-
gel mit Mechanik und eine vollſtändige neue
Buchdrucker-Preſſe, ſoll aus freier Hand
ſofort verkauft werden. Nähere Auskunft hier
über ertheilt auf frankirke Briefe

Wittwe Eichmann.
Eckardtsberge, den 5. April 1856.

Dreſcher-Geſuch.
Sechs rüſtige und ſolide Dreſcherfami-

lien, Mann und Frau, finden zu Johanni
d. Jahres dauernde Anſtellung mit freier Woh
nung und günſtigen Bedingungen auf dem Rit-
tergüte Modelwitz bei Schkeuditz

Steinſpiritus.
Zur Reinigung der Dampfteſſel vom Keſſel

ſtein, ſo wie die Becken und Schlangen in
Brennereien vom Waſſerſtein, und Kühlſchiffe
in Brauereien von Roſt und Pfannenſtein, be
ſitze ich obiges Mittel unter dem Namen Stein
ſpiritus. Derſelbe entfernt jeden Anſatz in den
Keſſeln und verhütet ferneres Anſetzen, wie un
tenſtehendes Atteſt ergiebt. Jch offerire den
Oxhoft mit 18 excl. Faßtage

W. Friede,
Keſſelſchmiedemſtr. in Magdeburg.

Kleine Steinernetiſchſtr. Nr. 20
Atteſt.

Wir beſcheinigen hiermit dem Keſſelſchmiede
meiſter W. Friede, daß der von ihm verfer
tigte Steinſpiritus ſich ſehr gut bewährt und
nach fortgeſetztem längeren Verbrauch viel zweck
mäßiger iſt als das Ausklopfen der Dampf
keſſel. Denſelben hiermit alſo nur empfehlen
können.
(gez.) Auguſt Beyer, Dampfmühlenbeſitzer
(gez.) Fritze S Co. Spritfabrikanten.
(gez.) Rading S Reinhardt, Zuckerfabrik
(gez.) Ferd. Blumenthal, Brennereibeſitzer.
(gez.) Ebert S Senſt, Spritfabrik.

Geſuch alter Dampfkeſſel.
Jch ſuche alte brauch und unbrauchbare

Dampfkeſſel, Röhren (kupferne und eiſerne),
Filter, Preßbleche, Keſſelbleche, überhaupt alle
alte Metallgegenſtände, die nicht mehr benutzt
werden und zähle die höchſten Preiſe.

W. Friede.
Ein Wiener Flügel, von Seedler, von

ſchönem Ton und aushaltend in der Stim
mung, ſoll wegen Wohnungsveränderung bil-
lig verkauft werden auf dem Canoy ſchen
Rittergute in Kloſtermansfeld-

Die vor meinem Hauſe Nr. 30 in Keuſch
berg ſtehenden 3 Thorpfeiler, 10“ hoch, 2
dick, von guten Mansdorfer QuaderSandſtei
nen, noch faſt ganz neu, bin ich geneigt ver
änderungshalber aus freier Hand billig zu ver

nimmt der Reſtaurateur
kaufen.

Offerten HerrMauff in Keuſchberg entgegen.
Keuſchberg b. Dürrenberg, den 4. April

1856. Beilſchmidt.
Verkauf. Jn einem frequenten Dorfe iſt

ein lebhaftes Material- Geſchäft unter an
nehmbaren Bedingungen eiligſt zu verkaufen.
Anzahlung 600 Das Nähere kranco un
ter H. P. poste restante Halle.

Echte Teltower Rübchen, ſehr guten Sauer
kohl, ſehr gut kochende Erbſen Bohnen,
Linſen und Hirſe empfiehlt M. Weber,
Schmeerſtraße Nr. 32.



DieUageischäden- ersicherungs Geselischant
n renwelche am Sehlusse von I855 12684 Mitglieder mit 12,418,625 Thlr.

Versicherungssumme zählte,
an 1612 Verungliickte 139. O Whilx-. 29 S. G P. vergütete und ausserdem einen Reservetond

Von Ca. 170090 Ex. gamnmelte.,
an Welehem auch alle Neuhinzutretenden Theil haben, fährt auch in diesem Jahre tort, Versicherungen zu billigen Beiträgen abzusehliessen,

In den U Jahren ihres Wirkens zahlte die geſellſchaft baare Entſchädigungen 1,051,733 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf.

Die vorfallenden Schäden werden durch eine aus 3 Mitgliedern gebildete Commission auf die so el regulrt.Die Ueberschüsse gehen den Mitgliedern nach den Bestimmongen des Statyts zu gut. Zur Entgegennahme und zur Anfertigung
der Versicherungs-Anträge, sowie zur Verabreichung von Staluten und Saatregistern empfiehlt sich die zu sofortigen Vollziehungen

bevollmächtigte
General -Agentur der Geſellſchaft

in Halle.
C. G. Fritsch Comp.

Zur Vermittelung der Versicherungen existiren ausserdem folgende von derselben ressortirende

Special-Agenturen:
in Delitzeh Herr G. E. Schulze in Bitterfeld Herr Peter Köckel,Bileuburg Herr ndtwig el. Zörbig Herr Robert KotzschTorgau Herr L. Walther, Liebenwerda Herr d. Sacharowitz,

Düben Herr Wimn. Hoffmann. „„Elsterwerda Herr Fr. Ringsleben,Cupsal bei Rilenburg Herr L. von Schlieben Wettin Herr W. W. Arz6,Belgern Herr Apoth. Bialas, Cönnern Herr W. ſchaer,
Herz berg Herr A. Richter Alsleben Herr Aug. Schrödler,
Sey da Ilerr Gustaw EKnacdke, EKrmsleben Herr r. Hothorn,Wittenberg Herr Carl Wischer, „Quenstedt Herr Wun. Riedel,2 S Ma lierr Giottha- Pritasche, Hettstedt Herr Rud. Demelfug.agdeburger Vieh- Verſicherung s- Geſellſchaft.Nachdem die gro Mag Schwierigkeiten, welche dem Aufblühen unſerer Geſellſchaft im See Jahre ihres Beſtehens ſich entgegenſtellten,

glücklich überwunden ſind und das landwirthſchaftliche Publikum die Vorzüge einer Actiengeſellſchaft vor den auf Gegenſeitigkeit beruhenden
Geſellſchaften zu würdigen begonnen hat, wächſt die Theilnahme an unſerm Inſtitute auf eine ſelbſt uns überraſchende Weiſe. Wir verſicher
ten im vorigen Mongte ein Capital von über einer halben Million Thaler, für welches die Prämie den anſehnlichen Be
trag von 20,000 Thlr. überſtiegen hat. Seit der Umwandlung der Gegenſeitigkeits Geſellſchaft in eine Actiengeſellſchaft haben wirnunmehr folgende Reſultate erzielt

Pferde Mindvter Schafe Schweine Ziegen zum Geſammtwerthe gegen eine Prämie

bis ultimo Juni 1855 572 1203 2634 152 12 114,138 10 5328im Juli i 827 s 8 44166 12 2133Auguſt es s84 15 12 78514 31443September a 868 4014 6 65/783 26 2i88 27October e 343 272 s 8 56 947 7 2156 99November 2959 120 2756 127 13 149,813 7564 14December 6190 783 15 208,485 sJanuar 18566 7726 2048 9217 69 19 279,839 7 11,188 7
Februar e 649 2199 6384 126 2 292,179 7 13034 24 6März i 3360 7341 239 110 537 194 16 2148383Summ a 5537 13,887 42,098 11566 157 1,827,061 17 77,000 7 18 6

Die Schäden betrafen während des Beſtehens der Actien Geſellſchaft 136 Pferde 162 Stück Rindvieh, 1126 Schafe, 2 Ziegen und 23
Schweine, welche wir mit 17,717 22 6 entſchädigten. Die eingezogenen Prämien gewähren zur Deckung der noch bis zum Ablaufe der Verſicherungen zu erwartenden Schäden hinlängliche Mittel. Bei dem bedeutenden Umfange unſeres Geſchäfts und nach den bis

herigen Erfahrungen haben wir ſowohl hinſichts der Prämien Zahlung weſentliche Erleichterungen geſtatten, als auch den Geſchäftsgang im
Allgemeinen, und beſonders bei eintretenden Verluſten, zum Beſten der Herren Verſicherten vereinfachen und erleichtern können. t

Magdeburg, den 3. April 1856.
Magdeburger Vieh-Verſicherungs- Geſellſchaft.

G. Schmidt. vollziehender Director
Auf obige Geſchäfts Ueberſicht Bezug nehmend, bringen wir zur Kenntniß daß die unterzeichneten Herren Agenten Verſicherungs Be

dingungen, Antragsformulare, ſo wie jede nähere Auskunft gratäs ertheilen

Herren Worch S Schmidt in Eisleben, Herr W. Krumme in Gerbſtedt,
r Otto Echt in Vitterfeld, G. Artus in Merſeburg,Wilhelm Hoffmann in Düben, Robert Barth in Halle,

F. e in h F. G. Schmidt in Delitzſch,Julius Ehrlich in Etlenburg, Theod. Hecht in Oberröblingen,Fr. S in Torgau, Hugo Kitzing in Landsberg,W Bohne in Hettſtedt, Deren Seiſfert in Naumburg,
H. Kelpin in Wittenberg, Zimmermſtr. Herrmann in Ortrand,Carl Scheibert in Wettin, IJnſpector Mehlis in Jörbig,Buchhändler Webel in Zeitz, Heinrich in Wendelſtein,

Gabelmann in Dommitzſch, Leiſegang S Comp. in Cönnern,Thierarzt s in Schkeuditz, Gebr. Filler in Weißenfels,Wohlleben in Nebra, Ed. Zeidler in Elſterwerda,Neumann in Höhnſtedt, De Vollert in Allſtedt,Regiſtrator Hötzel in Hohenmölſen, E. Jahr in Celbra,re in Pera S o r r r reyr. Traeger in Pre F. Poppendick in oßlau.F. W. Schroeter in Saubach, S W ß
Die General-Agentur Halle.

B. Liersch Comp.
Den Empfang ſeiner neuen Meßwaaren zeigt hierdurch ergebenſt

an Meſnrich Winter



Neue Kleiderſtoffe, Umſchlagetücher, Man-
tillen, Frühjahrsmäntelchen, Mantellets habe ch von
der Leipziger Meſſe empfangen und empfehle ſolche zu billigen Preiſen.

D. Hture, Leipzigerſtraße Nr. 6.
Mantillen und Frühjahrs-Mäntelchen in den neueſten

Façons und beliebteſten Stoffen empftehlt in großer Auswahl
zu ſoliden Preiſen

A. Klngenberg in Cönnern
Die Neuheiten der Leipziger Meßwagaren empfiehlt billigſt

A. B. alinmgeznberg in Cönnern

eiss zeugein 420 verſchiedenen Sorten von vorzüglicher
Güte empfehlen zu Fabrikpreiſen

raul Colla Comp.Mechaniker und Optiker, gr. Schlamm Nr. 10.
Die Eiſengießerei von

M E. LeutertS e in Giebichenſtein
d er bei Halleempfiehlt ſich mit An
5 fertigung aller Gußwaa

Zren, und ſtellt bei ſoli
er Arbeit die billigſten

Einem hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebenſte Anzeige daß ich heute mein
Geſchäft in die

groſte Klausſtraße Nr. 16
bei Herrn Kaufmann Politz verlegt habe, und bitte daſſelbe Zutrauen mir auch hier zu Theil
werden zu laſſen. Da ich zur größern Beguemlichkeit ein e errichtet habe
und durch hinreichende Geldmittel in den Stand geſetzt, mir die Rohſtoſfe aufs Billigſte zu
beſchaffen ſo kann ich jeden Wunſch meiner werthen Kunden befriedigen.

Halle, den 5. April 1856. G. emepel,
Schneidermeiſter

Kummerfeld' ſche Seife.
Durch Auflösen eines ſolchen Stückes in Quart Wasser erhält man das durch

seine ausgezeichnete Wirkung gegen Blechten, Kupferflecken, Vinnen etc. weltbe-
rühmte Kummerfeldsche Waschwasser.

Dieselbe empfiehlt in Stücken a 5 Sgr. Orrl ar. Neunhbäuser Ar. 5-
Strohhut- Wäſche und Fleiche.

Alle Arten Strohhüte werden fortwährend gewaſchen und geC bleicht und nach der zur Anſicht ſtehenden neueſten Fagon umge h

arbeitet Graſeweg Nr. 2. G. Hennemeyer,
Strohhut Appreteur.

T Den Empfang neuer Meßwaaren
in den neueſten Kleiderſtoffen, Tuchen und

Buckskin,
beſonders eine geſchmackvolle Auswahl

Frühjahrs Mäntel und Mantillen
empfiehlt durch günſtigen Einkauf billigſt

W. Cohm, Leipzigerſtraße Gold. Löwen
Gegen jeden veralteten Huſten,

Bruſtſchmerzen, langfährige Heiſerkeit, Halsbeſchwerden, Verſchleimung der Lungen, iſt der von dem

Medizinal-Kathe Herrn Dr. Magnus, Stadt-Phyſikus in Zrrlin,

aPpro bin e rerre J t eR eein Mittel, welches noch nie, und zwar in zahlreichen Fällen ohne das befriedigendſte Reſul
tat in Anwendung gebracht worden iſt. Dieſer Syrup wirkt gleich nach dem erſten Gebrauch
auffallend wohlthätig, zumal bei Krampf und Keuchhuſten befördert den Auswurf des zähen
ſtockenden Schleimes, mildert ſofort den Reiz im Kehlkopfe, und beſeitigt in kurzer Zeit jeden
noch ſo heftigen, ſelbſt den ſchlimmen Schwindſuchtshuſten und das Blutſpeien.

Jn alle iſt mein Fabrikat nur allein bei Herrn W. FIesse, Schmeerſtraße
Nr. 36, zu haben. G. A. May er in Breslau

früher Jnhaber und dann Gerant der Firma n. ayer e Co.
Bei Beſtellungen welche durch die Poſt verlangt werden ſind 2 Verpackungs

koſten pro Flaſche beizufügen.

Aue gezeichnet schöne S osse
Hüceter Speckhbichklimese

zrafen so eben ein G. Goldr Geſchäfts Verlegung.Den Wohllöblichen Behörden ſowie meinen ſehr geehrten Kunden und Ge
äftsfreunden die ergebene Anzeige daß ich das Geſchäft aus der Leipzigerſtraße nache Bann Rathhausgaſſe Nr. I und kleiner Sandberg Nr. A, nahe am

Markt, verlegt habe. Ich werde auch ferner bemüht ſein, das mir ſo vielſeitig erwieſene
Vertrauen zu erhalten indem ich im Stande bin in vorhandenen Räumlichkeiten allen grö
ßeren Anforderungen zu entſprechen. Um gütige Berückſichtigung bittet

e. benGlockengießer und Spritzenfabrikant:

in und außerhalb Halle.

d PreiſeLandwirthſchaftliche Citeratur!
In Karl Wiegandt's Verlage in Ber
lin ſind ſo eben erſchienen und in alle in
der Pfeſferschem Eeuchika. ſowie
in allen andern Buchhandlungen vorräthig
Chriſtiani, C. H., Landes Oekon. Rath.
Landwirthſchaftliche Mittheilun-
gen. AIſtes Heft: Verſuche mit verſchiede
nen Düngungen, Behandlung, Nutzungs
werth und Erzeugungspreis des Viehdün

gers. 12 Sgr.Görner, F. A. Der Weißdornzaun
in ſeiner ſchnellſten Anzucht und vollendeter
Schönheit und Dichtigkeit. e Sgr.

Trommer, Prof. Dr. Ueber land wirth
ſchaftliche Verſuchs- Anſtalt en.

4 Sgr.
Böttcher, F. W., Geh. Regiſtrator. Die

landwirthſchaftlichen Vereine in
den Königl. Preuß. Staaten. Nebſt
Anhang: Die landwirthſchaftlichen
Vereine in den übrigen deutſchen
Staaten. 1 Thlr. 20 Sgr.
Demnächſt erſcheint

VRene wohlfeile Claſſiker-Ansgabe
von

Heinrich Zſchokke's
Novellen-Dichtungen,

in 28 Lieferungen, Claſſikerformat.
Jede Lieferung in Umſchlag geh. à 4 Ngr.

Subſcriptionspreis.
Beſtellungen werden angenommen bei

SChrGedlel Simon in Halle.
Bau de Labarraque. Fleckwaſſer für

Rothwein, à Fl. 5 empfiehlt
Zu haben bei O. ar in. Neunhäuſer Nr. 5.

150 gutes Wieſenheu liegen wegen Man
gel an Raum billig zu verkaufen bei Julius
Beyer in Merſeburg.

Ein praktiſcher Koch wünſcht Beſchäftigung
Zu erfragen an der

Neumühle Nr. 6 beim Schiffer Panſe.

Pinige U amel. n Com-
S

HRRES, geübt in der deutschen Cor-
réspondenz so wie einen gewandten
EReisendlem wünschen Zu
engagiren und erbitten Briefe frankirt

G. Hartmann Co.
Pimlico in London

Das Neueſte von Hut, Hauben und Cra
vatten Bändern ſowie die modernſten Hut-
Blumen und Hut Facons empfiehlt billig

H. Mochau.
Eine große Auswahl von Sommer Hand

ſchuh in Seide, Zwirn und Baumwolle, äußerſt

billig bei H. Mochau,gr. Ulrichsſtraße Nr. 54.
Reine, trockene Thier- Knochen kauft

zum höchſten Preiſe
Güldenfuß, Klausthor Nr. 20.

Da ich im Beſitz von einer ſchönen Auswahl von nur Moder
nen Rohſtoſfen bin, ſo empfehle dieſe „piermit meinen werthen hieſigen und
auswärtigen Kunden und ſonſtigen Geſchäftsſfreunden zur gütigen

Beachtung Ae S en. Schneidermeiſter
kleine Steinſtraße dem Kreisgericht vis à vis,

Auch kann daſelbſt ein Burſche in die Lehre treten.

200 Stück fette Hammel, ſeit 4 Wochen
aus der Wolle, verkauft das Rittergut Bün
dorf bei Merſeburg.

Eine freundliche bequeme Wohnung, be
ſtehend aus 3 Stuben, Kammern und Zubehör,

iſt don 1. Juli zu beziehen bei
H. Kehſe,

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

v. d. Schifferthor Nee 9
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